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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 2. December 1881. 
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Unfere Abonnenten erſuchen wir, die Abendzeitung bei den 
Commanditen in Breslau reſp. den auswärtigen Poſtanſtalten ab⸗ 
holen zu laſſen. Wir bringen dieſelbe von 5 Uhr ab zur Ausgabe, 
fo daß ſte, mit Ausnahme der entfernteren Stadttheile, ſich um 6 Uhr 
in den Händen der Leſer befinden kann. Die Verſendung nach aus⸗ 
wärts erfolgt mit den von 4 Uhr an hier abgehenden Zügen. 
Dias Mittagblatt hoffen wir in Breslau ſchon etwas früher als 
bisher zu expediren; in die Provinz wird es mit den von 10 Uhr 
an abgehenden Zügen verſandt. 

0 Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Rede Bamberger's über den Volkswirthſchaftsrath. 


Diejenigen, welche die Forderung ablehnen, haben nicht die Abſicht, da⸗ 
mit den Regierungen die Mittel zu verweigern, deren ſie zur Bearbeitung 
von Vorlagen bedürfen und der Herr Reichskanzler brauchte nicht an ihr 
Gewiſſen zu appelliren. Wir würden in jedem gegebenen Fall oder in 
anderer Form bereit ſein, die Frage zu unterſuchen, wie die nöthige tech⸗ 
niſch⸗ſachliche Einſichtuahme in gewiſſe für die Geſetzgebung vorzubereitende 
Materien auch für die Regierungen beſſer beſchafft werden kann. Aber 
dieſer Volkswirthſchaftsrath ſcheint uns nicht das richtige Mittel und giebt 
zu gewichtigen Bedenken Anlaß. Wir ſtehen alſo principiell der von dem 
Herrn Reichskanzler als nothwendig hingeſtellten Erleichterung nicht ent⸗ 
gegen, ſondern nur der Form, in der ſie verlangt wird. Die Geldfrage 
kommt hier durchaus nicht in Betracht. Das Thema ſelbſt iſt in der vori⸗ 
gen Seſſion in erſchöpfender Weiſe discutirt, namentlich würde es für die 
neu eingetretenen Mitglieder des Reichstages auch heute noch nützlich ſein, 
von der damals gehaltenen, ſehr ruhigen objectiven und eindrucksvollen 
Rede des Herrn v. Bennigſen Kenntniß zu nehmen. In einem Punkt 

weiche ich von Herrn v. Benda ab und pflichte dem Herrn Reichskanzler 
bei: für viele von uns, jo auch bei mir, wirken politiſche Motive bei der 
Ablehnung mit, Motive, die ſich in dieſer Seſſion und nach den Erfahrun⸗ 
gen der letzten Tage noch verſchärft haben. Wir ſind am Schluß der geſtrigen 
und in der heutigen Sitzung wieder in einen ruhigen Verlauf unſerer Ver⸗ 
handlungen eingetreten und ich beſtrebe mich aufrichtig, ihn nicht wieder zu 
verlaſſen, aber das kann uns nicht hindern, die Sachen ſo darzuſtellen, wie 
wir ſie anſehen. Es kommt ja auch für den mehr oder minder erfreulichen 
Verlauf einer Debatte viel weniger darauf an, was man ſagt, als wie man 
es ſagt und ich hoffe, auch diesmal keinen Anlaß zu Aergerniß zu geben. 

Ich geſtehe nun, daß nach meiner Auffaſſung dieſer Volkswirthſchafts⸗ 
rath dem Reichstage eine kleine Nebenconcurrenz zu machen geeignet und 
beſtimmt iſt, und die parlamentariſche Pragmatik dieſer Seſſion beſtärkt 
mich in dieſer Anſicht. Der deutlich und in verſchiedenen Formen aus⸗ 
geſprochene Satz, daß es bei Meinungsconflicten zwiſchen Reichsregierung 
und Volksvertretung keinen Ausgleich giebt, entſpringt aus dem ablehnen⸗ 
den Verhalten gegen das, was man conſtitutionelles Syſtem mit Ver⸗ 
werfung der Sache genannt hat, ſo daß es alſo nothwendig ſei, von der⸗ 
ſelben einen Seite immer wieder zu kommen und anzuprallen, bis man 
die anderen niedergeworfen hat oder von ihr beſiegt worden iſt. Die Art, 
wie uns die heutige Vorlage begegnet, iſt eine Beſtätigung dieſes Syſtems, 
das für die Pflege der öffentlichen Angelegenheiten nicht förderlich iſt. Die 
Art ihrer Wiederkehr hat etwas Auffallendes; denn wenn auch der Herr 
Reichskanzler von der Nothwendigkeit, ſie wieder vorzulegen, überzeugt ſein 


mag, ſo war doch einige Rückſicht auf die Reichsvertretung geboten. Man 


kann ganz gut der Anſicht ſein, daß ſie nicht unfehlbar iſt, daß man in der 
hohen Stellung der Regierung die Dinge beſſer beurtheilt und auf die 
Wiedereinbringung abgelehnter Vorlagen nicht zu verzichten braucht. Aber 
die Ablehnung der heute wieder vorliegenden erfolgte erſt vor fünf 
Monaten nach gründlicher Berathung in zweimaliger Abſtimmung 
mit ziemlich erheblichen Majoritäten, und man gab dem Reichstage 
nicht die Zeit, ſich eines Beſſeren zu erinnern, obwohl die Zahl 
ihrer Gegner ſich durch die Neuwahlen beträchtlich vermehrt hat. Auch ver⸗ 
hielt ſich eine Anzahl von Abgeordneten vor 5 Monaten nur bedingt ab: 
lehnend gegen die Vorlage, wie Reichenſperger und Windthorſt, ja ſelbſt 
v. Bennigſen. ® j 2. E 

Sie ſagten; Wir haben noch kein endgiltiges Urtheil über den Volks⸗ 
wirthſchaftsrath für das Reich, wir wollen erſt die Erfahrungen abwarten, 
die man mit dem preußiſchen macht; laſſen wir ihm Zeit, zu zeigen, was 
er kann, und wenn er uns durch ſeine Thätigkeit überzeugt, ſo wollen wir 
ihn auch für das Reich. Auch dieſem Wohlwollen hat man die Zeit zur 
Probe auf das Exempel nicht gegönnt, der preußiſche Volkswirthſchaftsrath 
hat inzwiſchen gar nicht getagt. So verfuhr man mit den Freunden. 
Gerade in dieſem Vorgehen ſcheint mir die Mahnung an den Reichstag zu 
liegen, ſich nicht durch ein kleines Nebenparlament vielleicht etwas ver⸗ 
drängen zu laſſen. So lange er noch nicht da iſt, ſtellt man den Volks⸗ 
wirthſchaftsrath als ein völlin harmloſes Ding dar; hat er aber ſeinen 
Ausſpruch in zuſagender Weiſe gethan, dann möchte der Ton doch ein an⸗ 
derer werden. Man hat nun auf das franzöſiſche Vorbild hiugewieſen; hat 
man aber wirklich ſo großen Grund, uns dieſes leuchtende Exempel hier 
vorzuführen? Es iſt ja, wie ſo viel in der neueren Zeit, auch dieſer Vor⸗ 
ſchlag aus der franzöſiſchen Praxis herübergekommen; man könnte jeden 
Tag etwas citiren, worin wir die franzöſiſche Routine nachahmen und zwar 
nicht immer die beſte (Sehr wahr! links). Aber für dieſe Beſonderheit 
ſpricht in ihrer ganzen Geſchichte nichts, was dieſelbe empfiehlt. Als Re⸗ 
gierungsinſtrument hat dieſe Inſtitution in Frankreich eben o oft dem Frei 
handel wie dem Schutzzoll dienen müſſen. Sie hat auch in Frankreich ſeit 
den älteſten Zeiten ſchon Anſtoß erregt und ſchon Turgot hat davor ge⸗ 
warnt, dieſe Herrn Specialintereſſenten allein zu cn Die Blüthe der 
Entwickelung dieſer Inſtitution war in der Guizot'ſchen Zeit, wo man das 
Syſtem, die Wahlen durch Verſprechungen zu fälſchen, zur höchſten Virtuo⸗ 
fität ausgebildet hat. Demnächſt hat die kaiſerliche Regierung den Volks⸗ 
wirthſchaftsrath in ihrem Intereſſe reformirt; damals war er nur aus einer 
geringen Zahl von Perſonen zuſammengeſetzt. 

In der ganzen Zeit der Empirie bis zum Abſchluß des Vertrages mit 
England hat er ſehr wenig von ſich hören laſſen. Ihm war beiſpielsweiſe 
die Führung von Enqueten aufgetragen, und galt er demnach für die Re⸗ 
gierung nicht ſelber als Autorität. Unter dem Kaiſerreich vorwiegend ſchutz⸗ 
zöllneriſch geſinnt, iſt er im Jahre 1879 durch den Handelsminiſter Tirard 
jo componirt worden, daß er ſeinen freihändleriſchen Anſichten ſympathiſch 
war und es trotz der lebhafteſten Proteſte der ſchutzzöllneriſchen Handels: 
kammern Lille, Rouen, Amiens u. A. blieb, eben weil der Miniſter es auch 
war. (Heiterkeit) Aus handelspolitiſchen Gründen widerſetzen wir uns 
demnach dieſer Inſtitution nicht. Im Gegentheil, wenn einmal etwas um⸗ 
zuwerfen wäre an der gegenwärtigen Handelspolttik, ſo müßten wir natür⸗ 
lich auch die Regierung für uns haben, und dieſe würde dann wahrſchein⸗ 
lich auch den Volkswirkhſchaftsrath für ſich haben; da der Volkswirthſchafts⸗ 
rath ein Inſtrument der Regierung zu werden droht gegen die Volksver⸗ 
tretung und ſtets dorthin neigen wird, wohin ihm von der Regierung ge⸗ 
winkt wird, bin ich auch gegen die Vorſchläge bezüglich der Zuſammen⸗ 
ſetzung. Die Sache ſoll nur durch kaiſerliche Verordnung geſchaffen werden, 
es wird daher über die Fortexiſtenz dieſer Inſtitution die Geſetzgebung 
nicht mitzuſprechen haben. Herr Windthorſt hat früher darauf hingewieſen, 

aß es richtiger wäre, einen Staatsrath einzuſetzen und die Gedanken des 
Reichskanzlers ſtimmen damit überein. Der letztere hat uns das Be⸗ 
dürfniß für die Vorbereitung der Geſetze ſo geſchildert, wie es nur be⸗ 
friedigt werden kann durch einen Staatsrath. (Sehr wahr! links.) 

Der Abgeoronete Leuſchner hat einmal von den Männern des praktiſchen 
Lebens, die aus der Kenntniß der Thatſachen allein Belehrung ſchaffen 
ſollen, ſodann aber auch von dem großen bhiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen 
Material geſprochen, ohne welches ſolche Fragen nicht entſchieden werden 
könnten. Nun dürften die Mitglieder des Volkswirthſchaftsralhs nicht mit 
jenem Material verſehen ſein, und es wäre dem Herrn Reichskanzler wohl 
nicht angenehm / wenn ſie mit großen Studien belaſtet wären. (Heiterfeit.) 
Herr Leuſchner bekämpft auch die Vertreter gewerblicher Intereſſen und die 


Handelskammern, die letzteren könnten nichts darin leiſten. Aber auch im 
Volkswirthſchaftsrath ſind die Handelskammern zum Fundament gemacht, 
es ſind 60 Handelskammern beſtimmt, ihre Delegirten zu wählen unter 125 
Abgeordneten. Die Handelskammern müſſen daher darin nicht jo incom- 
petent ſein, Bedenklich iſt die Zuſammenſetzung. Dieſe liegt in der Hand 
der Regierung, es werden in Preußen 90 Mitglieder gewählt, wovon die 
Hälfte von der Regterung herausgezogen wird, und die Zahl wird auf 75 
completirt dadurch, daß der Miniſter noch 30 Mitglieder ernennt. Es kann 
alſo leicht eine Regierungsmehrheit gebildet werden. Noch mehr iſt dies 
bei den permanenten Commiſſionen der Fall. Wir wollen zu dem Zweck, 
unparteiiſche Reden zu extrahiren, gern die Mittel bewilligen, aber es muß 
dies auf unparteiiſche Weiſe geſchehen. Schon das vorige Mal habe ich 
mich darüber beſchwert, daß die Verhandlungen des Volkswirthſchaftsrathes 
unberbaut, un verarbeitet, unüberſehbar uns gegeben wurden, daß wir uns 
durch dieſelben durcharbeiten mußten. Die Enqueten anderer Nationen, 
namentlich der Engländer, werden viel mehr ausgenutzt und geordnet, als 
es bei uns geſchieht. 5 5 

Wenn der Reichskanzler ſchildert, wie ſchwer es den Arbeitern in den 
Miniſterien wird, die Materien durchzuſtudiren, ſo wird derſelbe dieſe Mühe 
nur vermehren, wenn er einen Volkswirthſchaftsrath ſchafft, deſſen Debatten 
die Herren durchzuſtudiren haben. Ich glaube, ſpecielle Enqueten würden 
hier vielmehr zu dem Ziele führen, das ins Auge gefaßt iſt. (Zuſtimmung 
links) Ob das nun eine parlamentariſche oder eine Regierungscommiſſion 
ſein ſoll, darüber wollen wir heute nicht ſtreiten. Ich glaube allerdings, 
daß dies, wie in anderen Ländern, auch bei uns erſtrebt werden muß. 
(Sehr richtig! links.) Das praktiſche Bedürfniß, an das hier appellirt wird, 
daß man Männer por ſich habe, die wirklich vertraut ſind mit der Specia⸗ 
lität, wird doch in dieſem Volkswirthſchaftsrath durch ſeine generelle Com⸗ 
poſition ſo unvollkommen wie möglich befriedigt. Daſſelbe hat auch Herr 
von Bennigſen in ſeiner vorigen Rede treffend ausgeführt. Er ſagte: Neh⸗ 
men Sie jede einzelne Frage, die dem Volkswirthſchaftsrath vorgelegt wer⸗ 
den ſoll, der aus ſo und ſo viel Sectionen hervorgegangen, der aus Män⸗ 
nern der verſchiedenſten gewerblichen Berufe zuſammengeſetzt iſt und Sie 
werden, wenn Sie Dilettanten überhaupt verwerfen wollen, wieder einer 
Verſammlung von Dilettanten gegenüberſtehen, die nur den Nachtheil 
hat, daß einzelne Perſonen vielleicht mehr Einwirkung haben und ſeichter 
ein Verdict zu Stande bringen, als im Reichstage, wo jeder auf größere 
Selbſtſtändigkeit angewieſen iſt. Der Herr Abg. Franz hat vorhin der 
Reichsregierung ſeinen Dank abgeſtattet, daß jetzt die Berichte der Fabrik⸗ 
Inſpectoren ſeinen früheren Wünſchen ſich viel mehr angepaßt haben; das 
iſt eine Inſtitution, welche die Sympathie der Verſammlung im höchſten 
Grade beſitzt. 

Mit ſolchen Specialmiſſionen können wir zu wahrer Aufklärung kommen; 
aber mit einer Reproduction der parlamentariſchen Debatten von verſchie⸗ 
denen Herren, die aus ihrem Geſchäft hierher kommen und zu drei Viertel 
die Specialien der Sache nicht verſtehen, wird nichts gefördert werden als 
die Unklarheit, und es wird um ſo mehr dabei ſein Bewenden behalten, 
weil wir es mit einem 1 Regierungsinſtitut zu thun haben. Fällt 
das Verdict ſo aus, wie die Regierung es wünſcht, dann wird es benutzt, 
ſonſt nicht. (Sehr richtig! links.) Dieſe Erfahrung haben wir bei der 
Eiſenenquete und Textilenquete gemacht. Der Herr Reichskanzler hat geſtern 
oder vorgeſtern meiner Erwähnung gethan. Dieſe Ehre iſt mir ſchon öfter 
erwieſen, allein es kam mir vor, als ob er mich dieſes Mal nicht in ſeiner 
bisherigen verbindlichen Weiſe mit gewiſſen Anekdoten in Verbindung ge⸗ 
bracht habe. Ich kann mich hierin irren, auch der Herr Reichskanzler hat 
neulich, als hier im Hauſe vom Danke der Nation die Rede war, gezeigt, 
daß man ungerechten Argwohn faſſen kann —, und ſo kommt es mir viel⸗ 
leicht nur mit Unrecht vor, als verbinde er meinen Namen mit Dingen, 
um mich ins Lächerliche zu ziehen. Ich bin nicht gerade empfindlich hierfür, 
zur Noth könnte ich mich auch wehren, allein es ſollte mir doch lieb ſein, 
wenn ich mich in dieſer Annahme irrte. Der Herr Reichskanzler hat die 
Anekdote vom alten Baron James Rothſchild in Paris erzählt, der einen 
gewiſſen Meyer hatte, den er bei zahlreichen Gelegenheiten fragte: welche 
Meinung habe ich über dieſen oder jenen Gegenſtand? und die Anekdote 
weiter ſpiunend, ſagte der Kanzler: ich kann doch nicht in Zollangelegen⸗ 
heiten fragen: Herr Bamberger, welche Anſicht habe ich über Freihandel? 

Es lag eigentlich nicht ſehr nahe, meinen Namen zu nennen, da ich bis 
zu jenem Tage in die Discuſſion nicht eingegriffen hatte. Ich will nur 
bemerken, daß jene Anecdote eine richtige Charakteriſtik deſſen bildet, warum 
wir hier ſtreiten. Der alte Rothſchild war ein ſehr kluger Mann, wie auch 
der Reichskanzler bemerkte, und wenn ich nicht irre, hat der Mann, den er, 
ich weiß nicht ob mit Recht, Meyer nannte, bis zum Tode Rothſchild's 
ſeine Functionen beibehalten, die Meinung Rothſchild's über amerikaniſche 
Häute und alles, was er nicht verſtand, zu verbeſſern und zu vervollſtän⸗ 
digen. So viel ich weiß, iſt Rothſchild in leidlichen Verhältniſſen geſtorben 
(Heiterkeit) bei dem Beſitz dieſes Herrn Meyer. Der Herr Reichskanzler 
hatte auch einmal einen ſolchen Meyer, der hieß damals Delbrück (Sehr 
gut, links) und ich erinnere mich deutlich aus der glücklichen Zeit, wo ich 
noch die Ehre hatte, manchmal mit dem Herrn Reichskanzler in perſönliche 
Berührung zu kommen, daß ich mehrmals ihm einen Zweifel oder eine An⸗ 
ſicht über etwas vortrug und er mir dann antwortete: davon verſtehe ich 
nichts, wenden Sie ſich an Herrn Delbrück. Das war damals ſein Meyer, 
er hat geglaubt, ſich von ihm trennen zu müſſen, ich werde darüber nicht 
mit ihm rechten, das iſt Sache der Anſicht, aber ich glaube doch nicht, daß 
dieſe Anſicht, die er damals hatte, ſo unverwerflich war, und daß es gut 
iſt, wenn man ſo ſehr mit Geſchäften jeder Art belaſtet iſt, auch Leute 
in nächſter Nähe zu haben, die ſpeciell die Dinge verſtehen und die Mei⸗ 
nung ergänzen. Wenn der Herr Reichskanzler jetzt es als komiſch 
hinſtellt, daß er Jemand neben ſich haben ſoll oder andere Leute, 
die er fragen ſolle, was ſeine Meinung über dieſe oder jene materielle 
Frage wäre, ſo kommt es eben daher, daß er immer nur diejenige Antwort 
zu bekommen wünſcht, die keine eigene iſt. (Sehr richtig! links.) 

Der Reichskanzler findet es natürlich abſurd, daß er mich fragen ſoll, 
was er über irgend eine Zollfrage denkt; — er hat villeicht ſchon Leute 
gefragt, die nicht klüger waren als ich; aber das iſt das Thatrichtige: er 
will Antworten haben, wie er ſie wünſcht. Daran gewöhnt man ſich auch, 
wenn man mehr oder weniger allein regiert. Dieſer Volkswirthſchaftsrath 
wird nicht wie Herr Meyer fein der ſeine eigene Meinung hat, ſondern ein 
Herr Meyer, der immer die Meinung haben wird, die man von ihm ver⸗ 
langt. Wie die Regierung über die Aeußerung freier Meinung denkt, zeigt 
der Mahnbrief, den der Herr Reichskanzler an die Handelskammer in 
Grünberg gerichtet hat. Ich will nicht Partei ergreifen und nicht ent⸗ 
ſcheiden, ob die Handelskammer Recht oder Unrecht hat, wenn ſie die gegen⸗ 
wärtige unerfreuliche Lage ihres Handels und ihrer Induſtrie von den 
neuen Zoll: und Handels⸗Verhältniſſen herleitet. Aber ich frage mich doch, 
ob, wenn man ſopiel Werth darauf legt, die Leute, die im Leben praktiſch 
am nächſten zu den Dingen ſtehen, ob man da ſo Recht hat, wenn einmal 
die Meinung nicht ſo ausfällt, wie man wünſcht, ſofort einen furchtbaren 
„Rüffel“ zu ertheilen. Das ſcheint mir nicht die Art derjenigen zu ſein, 
welche objective Wahrheit haben wollen. Die Sache könnte ja des Näheren 
unterſucht werden. Ich will den Fall einmal umgekehrt ſetzen: hätte die 
Handelskammer in Grünberg vor zwei Jahren einen ſolchen Nothſchrei er⸗ 
laſſen, ſo würde ſie begrüßt worden ſein mit Pauken und Trompeten. Es 
macht uns argwöhniſch, daß wir eine Inſtitution ſchaffen ſollen, die einer⸗ 
ſeits Meinung zu machen, andererſeits Meinungen = erſticken beſtimmt iſt. 
Der Vorredner meint, nur die Intereſſenten ſollen für Urtheile über wirth⸗ 
52809 Fragen maßgebend ſein. 5 5 5 : 

Ich glaube, das nächſte Intereſſe macht blind, Niemand iſt weniger 
geeignet, eine Specialfrage richtig zu beurtheilen, als der, welcher ſich täg⸗ 
lich in ihr herumbewegt, wie in einer Tretmühle. Gerade weil der Herr 
Reichskanzler eine Anekdote von dem alten Pariſer Rothſchild erzählt hat, 
ſo will ich eine daran anreihen, die das am beſten illuſtrirt. Er war ein 
ſehr kluger Mann und die franzöſiſche Regierung hat einſt eine Enquete 
über das Bankweſen gemacht, in welchem er ganz gewiß zu Hauſe war 
und einer der Leiter der Enquete, Michel Chevalier ſagte mir einſt, von 
allen in dieſer Enquete vergommenen wäre Niemand weniger geeignet ge⸗ 


weſen, ein allgemeines Urtheil zu fällen, als gerade Rothſchild; er hat nur 
immer von ſeinem Standpunkt 1 8 das iſt für Leute, die ſo poll 
durchdrungen ſind von ihren bürgerli 
punkte aus, die Regel. Es liegt in dieſem Appell an die Weisheit und 
Erleuchtung des Intereſſenten ein ganz großer Irrthum. Es beſteht die 
Verwechslung zwiſchen Qengen und Richter. (Sehr richtig! links.) Zeugen 
ſollen die Intereſſenten ſein, aber nicht Richter. Wenn man ein Gericht 
aus lauter Zeugen zuſammenſetzt, ſo entſtände eine babyloniſche Ver⸗ 
wirrung. Dann werden die Zeugen von denen, die Zügel in der Hand 
haben, herangelockt, es entſtehen jene Tauſchgeſchäfte, die wir in den letzten 
Jahren oft erlebt haben. 
heraus. Wir ſind es ja gewohnt, davon reden zu hören, daß hier Fach⸗ 
kenntniß vermißt wird, daß keiner die Sache aus dem Leben heraus kennt 
und nur journaliſtiſche und publieiſtiſche, literariſche und wirthſchaftliche 
Urtheile gefällt würden. 5 \ 3 Re. 
Das ganze allgemeine Urtheil, in dem die Cultur ſich weiter entwickelt, 
beruht meines Erachtens darauf, daß eine Menge unparteiiſcher Menſchen 
eine Materie ſo genau kennen zu lernen ſucht, wie ſie ein aufmerkſames 
Studium uns nahe legen kann, ohne ſie als Lebensberuf zu haben, und 
daß daraus ein richtiges Durchſchnittsurtheil herauskommt. Das iſt der 
Sinn der parlamentariſchen Art zu urtheilen; dieſe durch ein kleines Neben⸗ 


Allgemeine Wahrheiten kommen dabei nicht 


parlament verbeſſern, indem man Berufsleute einſetzt, das iſt eine Täuſchung, 


denn Sie bekommen dann von dem allgemeinen Urtheil nur die Partei⸗ 


Intereſſen. Der Herr Reichskanzler hat es uns oft fühlen laſſen, daß hier 5 


ſehr wenig Männer wären, die Sachkenntniß des Lebens 
der Volkswirthſchaftsrath würde aber gerade geeignet ſein, dem Parla⸗ 
ment das praktiſche Element ſtreitig zu machen. Dieſe Inſtitution 
würde für Manchen gewiß einen ähnlichen Reiz haben, wie die Mit⸗ 
gliedſchaft in einer Volksvertretung. Wenn früher Einer über eine 
Sache ſo ſprach, daß man merkte, er verſtand etwas davon, 
ſo wurde er verdächtigt, da hieß es, er hat praktiſche Intereſſen an der 
Sache, den darf man nicht hören. i 


tollen die Volksvertretung fein. 
haben, will fie Enqueten und Specialunterſuchungen, welcher Art fie ſeien, 


hätten, 


Jetzt iſt es anders; nein, man ſoll die 
Intereſſenten hören, aber als Zeugen vor unparteiiſchen Richtern, und dieſe 
Will die Regierung Zeugen vernommen 


5 


en Aufgaben, von ihrem Geſichts⸗ 


will fie ausnahmsweiſe einmal eine beſondere Verſammlung von Fach⸗ 


männern zuſammenberufen, um eine ſpecielle Frage zu ſtudiren, und dann 


Bericht zu erſtatten, wir werden ihr niemals in den Weg treten, aber ein 


neues Volkswirthſchaftsparlament mit allen Fehlern eines Parlaments ohne 


deſſen gute Eigenſchaften niederzuſetzen, dazu kann ich niemals rathen. £ 


(Beifall links.) 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 1. Decbr. 


und Stadtverordneten⸗Collegiums verurtheilte die Strafkammer des 


Landgerichts heute Limprecht zu 500 Mark Geldbuße event. 50 Tage 


Gefängniß, Ruppel zu 800 Mark event. 80 Tage Gefängniß, ſowie 
zur Publication des Urtheils auf Koſten der Angeklagten in vier hieſigen 
Zeitungen. 


Nom, 1. Dec. Die „Opinione“ bringt einen Artikel, in welchen 
fie es beklagt, daß die Ernennung des neuen italieniſchen Botſchafters 
für Paris noch nicht erfolgt ſei und bemerkt, die der Regierung nahe⸗ 
ſtehende Preſſe habe doch erklärt, die Ernennung würde nach dem Ab⸗ 
Der Han⸗ 


ſchiuß des franzöſiſch-italieniſchen Handelsvertrags erfolgen. 
delsvertrag ſei nunmehr abgeſchloſſen und auch Gambetta habe eine 
prompte Approbirung des neuen Botſchafters in Ausſicht geſtellt. Man 


müſſe eine für Frankreich ſympathiſche Wahl treffen, die aber gleihe 
Italien 


zeitig dem Gefühl würdiger Reſeroe Ausdruck geben ſolle. 
und Frankreich wollten in Frieden leben, allein es exiſtire zwiſchen 


beiden Mächten ein ſtiller durch die Vorgänge in Tunis nicht beſeitig⸗ 
ter Zwiſt. Die „Opinione“ ſpricht ſodann die Hoffnung aus, Gam⸗ 
betta werde ohne Schädigung der Größe Frankreichs Italien eine 
legitime Satisfaction zu geben wiſſen und weiſt darauf hin, daß die 


In dem bekannten Proceß gegen den Stadt⸗ 
verordneten Limprecht und den Buchdruckereibeſitzer Ruppel wegen Be⸗ 
leidigung der Stadträthe Hagen und Cauer, ſowie des Magiſtrats⸗ 


Eh 12 
a I FETTE ER, 


Wahl eines italienischen Botſchafters für Paris auch vom Geſichts⸗ 


punkte der politiſchen Beziehungen Italiens zu Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich von großer Wichtigkeit ſein könnte. 
Frage, warum die Reiſe des Königs nicht bis Berlin fortgeſetzt wor⸗ 
den ſei und ob die Beziehungen Italiens zu Deutſchland ebenſo intim 
ſeien, wie zu Oeſterreich-Ungarn. 


Das Blatt ſtellt ſodann die 


Die Beziehungen Deutſchlands zu 


dem Vatican ſeien auf dem Wege der Beſſerung und der Gedanke 5 


an die möglichen Wirkungen dieſer Beſſerung auf die deutſch⸗italieni⸗ 


ſchen Beziehungen liege nahe, in einem ſo minirten und bewegten 
Europa ſei Alles möglich. — Die clericalen Blätter erörtern die be⸗ 


reits vor 10 Jahren von ihnen als lächerlich bezeichnete Combingtion, 
daß der Papſt dem Fürſten Bismarck Conceſſionen machen und daß 


Fürſt Bismarck den Papſt in der Revindication der weltlichen Gewalt 


unterſtützen werde. 


Paris, 1. Deebr. Die Regierung ermächtigte Rouſtan, nach 


Frankreich zu kommen, um dem gegen den „Intranſigeant“ ange⸗ 


ſtrengten Proceß perſönlich zu folgen. 
Paris, 1. Decbr. Deputirtenkammer. 
forderungen für die Expedition nach Tunis. 


AN 


Berathung der Credit: 
In Antwort auf die 


Aeußerungen mehrerer Vorredner erklärte der Miniſterpräſident Gam⸗ 5 


betta, der mit dem Bey im Bardo abgeſchloſſene Vertrag exiſtire und 
Die militäriſchen Ope⸗ 


kein Proteſt könne denſelben ungiltig machen. 
rationen ſeien ſtreng durchgeführt worden. Der im Bardo abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag ermögliche die Abſtellung von Mißbräuchen in der 


Verwaltung des Bey, alle Nationen hätten ein Intereſſe daran, dieſe 


Mißbräuche unterdrückt zu ſehen. 


gegen eine Annexion als gefährlich erklären. 


Der Einrichtung von gemiſchten 
Gerichtshöfen würde er nicht entgegen fein, dagegen müſſe er ſich 


2 


Die Wiederaufgabe von 


Tunis würde Frankreichs Anſehen ſchädlich fein und ſehr ſchwere 


Verantwortlichkeiten nach ſich ziehen. 


Tunis nicht aufgeben, Tunis werde für die afrikaniſche Colonie Frank⸗ 
reichs ein wachſamer und nothwendiger Pförtner ſein. 


Frankreich könne, wenn es, 
ohne auf Abenteuer auszugehen, eine auswärtige Politik haben wolle, 
Die in 
riſche Occupation dürfe aber nicht bis an die Grenze von Tripolis 


ausgedehnt werden, denn es ſei nicht gut, die Pforte zum unmittel⸗ 


baren Nachbar zu habens Der im Bardo abgeſchloſſene Vertrag fei 
ein ratifteirtes Geſetz, deſſen Beſtimmungen ausgeführt werden müßten. 
Die Regierung werde den Modus der Ausführung vorſchlagen, ſobald 
die Zeit dazu gekommen ſei. Die Creditforderungen wurden von der 


Kammer mit 400 gegen 52 Stimmen bewilligt, die äußerſte Linke 
enthielt ſich der Abſtimmung. 

Der „Temps“ betrachtet als Ergebniß der am Sonntag erfolgten 
Wahl der Delegirten für die Senatorenwahl, daß die Rechte etwa 


5 


27 Sitze im Senat verlieren werde. 


745 Berlin⸗ 
Still 


in amme der Breslauer Zeitung. 


* 
f 


e EN 
Hamburg do. 300. Altona⸗Kiel do. 


— 
N 1 Ae ene 5 11 0 loco 
t, auf Termine ruhig. Roggen loco til, auf Termine ruhig. Weizen 
1 Heer 231, 00 Br., 230, Gd., pr. April⸗Mai 228 00 Br., 
227, 00, Gd. Roggen vr. December 181, 00 Br., 180, 00 Gd., pr. April⸗ 
Mai 165, 00 Br., 164, 00 Gd. Hafer feſt. Gerſte ruhig. Rüböl feſt, 
loco 58, 00, pr. Mai 58, 50. Spiritus matter, pr. Dechr. 43½ Br. pr. 
Jan.⸗Febr. 43¼ Br., vr. Februar⸗März 4314 Br., pr. April⸗Mai 43 Br. 
Kaffee matt, Umſatz 2000 Sack. Petroleum ruhig, Standard white loco 
7, 30 Br., 7, 25 Gd., pr. Decbr. 7, 20 Gd., pr. Jan.⸗März 7, 60 Gd. 


: Naß. n 
gel, . Decbr. Spiritus loco 47, 60, pr. December 48, 20, pr. Ja⸗ 
nuar 48, 00, pr. April⸗Mai 49, 30. Gekündigt — Liter. Sich befeſtigend. 

Liverpool, 1. Decbr., Vormittags. Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Anziehend. Tagesimport 4000 B., 
davon 3000 Ballen amerikaniſche. Middl. amerikaniſche Januar⸗Februar⸗ 


ieferung 6%. D. R 5 
5 Aa 1. Decbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 18,000 Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. 
Anziehend. Middl. amerikaniſche December⸗Januar Lieferung 64½16, Febr. 
März⸗Lieferung 6¾8, Mai⸗Juni⸗Lieferung 6˙% D. 
Liverpool, 1. December, Nachm. Offiejelle Notirungen. [Baum⸗ 
wolle.] chen Definitiver Umſatz — Ballen. Upland good 
ordinary 676, Upland low middling 69/4 Upland middling 6½, Mobile 
middl. 6½6, Grleans good ordinary 69/1, Orleans low middl. 6 ½, Orleans 
middl. 618/16, Orleans middl. fair 744, Pernam fair 68, Santos fair —, 
Bahia fair —, Maceio fair 64½, Maranham fair 6, Egyptian brown 
middl. 5½, Egyptian brown fair 7½, Egyptian brown good fair 7½ò, Egypt. 
white middl. —, Egyptian white fair 7, Egyptian white good fair 71, 
Smyrna fair —, M. G. Broach fair —, Dhollerah middl. —, Dhollerah 
good middl. 3½, Dhollerah middl. fair 4d Dhollerah fair 4½, Dhollerah 
good fair 55/6, Dhollerah good 5 010 Oomra fair 4, Oomra good fair 
51½, Domra good 5¾, Scinde fair Sg, Bengal fair 4½¼6, Bengal good 
air 47/16, Madras Tinnebelly fair 5/6, Madras Tinnevelly good fair 59/4, 
Madre Weſtern fair 4½, Madras Weſtern good fair 4¼. a 

Heft, 1. Decbr., Vorm. II Uhr. [Productenmartt.] Weizen loco 
ſchwach, auf Termine augenehmer, pr. Frühjahr 12, 02 Gd., 12, 05 Br. 
Hafer pr. Frühjahr 8, 15 Gd., 8, 20 Br. Mais pr. Mai⸗Juni 7, 00 Gd., 


Driginal-Telegr 123 
Berlin, 1. Decbr. Der geſtern ſchon telegraphiſch aviſtrte Ent⸗ = 
wurf eines Geſetzes, betreffend die Erhebung einer Beruf ſtatiſtik, 
ſowie die Vornahme einer Vieh zählung im Jahre 1882 lautet: 
„ 1. Im Jahre 1882 findet die Erhebung einer allgemeinen Berufs⸗ 
atiſtik und einer Viehzählung für den Hang des Reiches ſtatt. § 2. 
Die ſtatiſtiſchen Aufnahmen werden von den Einzelſtaaten bewirkt. Die 
Lieferung der erforderlichen Erhebungsformulare und die Verarbeitung des 
Urmateriats erfolgt von Reichswegen. § 3. Der Bundesrath beſtimmt den 
Tag der ſtatiſtiſchen Aufnahmen und erläßt die zur Ausführung dieſes Ge⸗ 
ſetzes erforderlichen Vorſchriften. § 4. Wer die auf Grund dieſes Geſetzes 


Hamburg, 1. Dechr., 


ſe 

en iſt mit Geldſtrafe bis zu 100 M. oder mit Haft zu betrafen. § 5. 
Der Reichskanzler wird ermächtigt, zur Deckung der in Ausführung 
dieſes Geſetzes entſtehenden Koſten in dem laufenden Etatsjahr den Betrag 
von 300,000 M. zu verwenden. Die Mittel zur Beſtreitung dieſer Aus⸗ 
aben ſind, ſoweit dieſelben nicht durch Mehrbeträge bei den außer den 
Ratricnlarbeiträgen zur Reichskaſſe fließenden Fegemadinen Einnahmen 
hre Deckung finden, durch Beiträge der einzelnen Bundesſtaaten nach dem 
Maßſtabe ihrer Bevölkerung aufzubringen.“ 


In der Begründung wird hervorgehoben, daß daß Bedürfniß eiuer 
eingehenden Berufsſtatiſtik wiederholt anerkannt, dieſelbe aber mit der 
Volkszählung zu verbinden, ſich als nicht ausführbar erwieſen habe. 
Die auf dem Gebiete der wirkſamen Fürſorge für die durch Unfall, 
Invalidität und Alter erwerbsunfähig gewordenen Arbeiter könnten 
jedoch nur dann eine gedeihliche Löſung finden, wenn eine umfaſſende 
Berufsſtatiſtik erhoben würde. Um den ſtatiſtiſchen Aufnahmen eine 
unzweifelhaft rechtliche Grundlage zu geben, ſei der Erlaß eines Ge⸗ 
ſetzes nothwendig. Bei dieſer Gelegenheit laſſe ſich auch die gebotene 
Erneuerung der Viehzählung mit geringem Aufwand an Koſten und 
Arbeit bewirken. i 


TLelegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 1. Decbr., 1 Uhr 10 nn [Schluß 


0 


Courſe.] Londoner Wechſel 20, 39. Pariſer Wechſel 80, 90. i 7, 02 Br. N 
Wechſel 172, 15. Heſſiſche Ludwigsbahn 90% Koln Blind. SE HEN . Paris, 1. Decbr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 


— —. Reichsanleihe 101¼. Reichsbank 150%. Darmſtädter Bank 169¼ 
eininger Bank 103. Setterc-Ungartiäe Bank 722,90. Crete Aethen 
34. Wiener Bankverein 120½. Silberrente 671/,. Papierrente 665/8. 
SGoldrente 80%. 4% Ung. Goldrente 77/8. 1860er Looſe 1255/. 1864er 
Looſe — — Ung'⸗ Staatslooſe 239, —. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. IL. 93% 
Böhmiſche Weſtbahn 2735/1. Eliſabethbahn — —. Nordweſtbahn 198 
alizier 266½. Franzoſen 280 ¼. Lombarden 130¼. Italiener 88775. 
877er Ruſſen 89 /. 1880er Ruſſen 73¾. II. Orientanleihe 593. III. 
neh: 5 dr i e 111½. Feſt. 
Na uß der Börſe: Creditactien 313. 2798. izi 
‚26534. a 9 e 
„ Yamburg, 1. Dechr., Nachm (Schluß ⸗Courſe. 
Conſols 100%, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. —, A 
ente 8095, Uxg. Goldrente 77½, 1860er 
Franzoſen 699, Lombarden 326, Ital. 


Weizen ruhig, pr. December 31, 10, per Januar 31, 10, pr. Januar⸗ 
April 31, 200 er März⸗Juni 31, 25. Roggen ruhig, pr. December 22,25 
pr. März: Juni 22, 60. Mehl, 9 Marques, ruhig, pr. December 65, 10, 
pr. Januar 65, 40, pr. Januar ⸗April 65, 80, pr. März⸗Juni 66, 00. 
Rüböl ſteigend, pr. December 84, 00, pr. Januar 82, 50, pr. Januar⸗ 
April 81, 25, pr. Mai Auguſt 76, 50. Spiritus feſt, pr. December 61, 50, 
pr. Januar 62, 00, pr. Januar⸗April 62, 50, pr. Mai⸗Auguſt 63, 50. — 


5 : iſch. 
Werd: Neneriih, Nachmittags. Robzuder 88“ loco feſt, 56, 75 bis 


aris, 1. Decbr. 85 
57, 00 Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. December 65, 30, 
April 66, 75. 


anuar 65, 60, per Januar⸗ 
fene 1. Decbr., Nachm. Havannazucker Nr. 12, 25. Träge. 
Antwerpen, 1. Dechr., Nachm. [Getreide markt. (Schlußbericht.) 
Weizen feſt. Roggen flau. Hafer behauptet. Gerſte ſich beſſernd. 
Bremen, 1. December, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schluß⸗ 


: Preuß. Aproc. 
Silberrente 663,, Oeſt. Gold⸗ 
Looſe 125, Credit⸗Actien 313, 
Rente 88 /, 1877er Ruſſen 89¼ 


1880er Ruſſen 723, II. Orient⸗Anl. 57½, III. Orient⸗Anl. 58, La i 5 7,308 b 
f 99 9570 ? „ . Anl. 58, ura: bericht. Standard white loco 7, 05 bez., per Januar 7, t., per Februar 
ütte 126½ Norddeutſche 189 ¼, 50% Amerik. —, Bergiſch⸗Märkiſche do. 940 Br., per März 7, 50 Br., ver Auguſft⸗December 8, 20 Br. 


e 


Discont 4½ 0%. 


Antwerpen, 1. Dechr. Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleum 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18 bez., 184, Br., per 
52755 u Br., per Januar⸗März 18%; Br., per September-December 
Br. Ruhig. ae 


Breslau, 2. Dechr., 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte 
Stimmung im Allgemeinen etwas feſter, bei mäßigem Angebot 
unverändert. ; 

Weizen, feine Qualitäten mehr beachtet, per 100 Kilogr. ſchle 
weißer 21,20 bis 22,30— 23,00 Mark, gelber 21,00—22,00 bis 22,50 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. a 
Roggen, zu notirten Preiſen mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. 17,00 0 
9 1 17,70 en Sorte En 00 90 1 
erſte in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 14, i 5 a 18 
16,50 bis 17.00 Mark x 8 wei 

Hafer ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 13,60 bis 14,40 — 14,60 bfg 


15,00 Mark. { FE 
Mais in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 15,50—15,80—16,30 f 
‚00—18,00 bis 20,0) Ip, 


war 


che 
Nat, 


0 


Erbſen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 17 
Vietoria⸗ 22,00 23,00 24,00 Mark. 108 
Bohnen, nur feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. 18,50 biß 5 
19,50 —20,00 Mark. f a 
Lupinen ſehr feſt, ver 100 Kilogr. gelbe 12,50—13,20— 14,40 Mare br 
blaue 12,40—13,09—13,80 Mark. 1 
Wider gut gefragt, per 100 Kilogr. 14,00 14,50 15,79 Mark. 
Oelſaaten RS 
Schlaglein ohne Aenderung. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und et 
— 2 


is 
5 


Schlag⸗Leinſaat . 26 4 = 
Winterrafs 26 20 2575 24 50 
Winterrübſen . 25 50 24 75 241 
Sommerrübſen . 24 75 24 25 23 25 
Leindotter 23 75 22 75 5 
Rapskuchen ſehr feſt, per 50 Kilogr. 7,70 7,90 Mark, 
7,50—7,60 Mark. 


Leinkuchen unverändert, ver 50 Kilogr. 9,60—9,80 Mark, freß 
3,80 —9,50 Mark. 

Kleeſamen ſchwach zugeführt, N 
bis 51—55 Mark, — weißer ſehr feſt, 45—55—62—70 Mark, hochfeh 
über Notiz. . 5 f 4 

Mehl in ruhiger Haltunng, per 100 Kilogr. Weizen fein 31,7539 
Mark, Roggen Hausbacken 26,25 — 26,75 Mark. Roggen⸗Futtermehl IN 
bis 12,00 Mark, Weizenkleie 10,20 — 10,70 Mark. 


Heu 3,80 —4,20 Mark per 50 Kilogr. 
Roggenſtrob, 34,00 36,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. f 
Waſſerſtand. Breslau, 2. Dec. O.⸗B. 4 M. 94 Cm. U.⸗P. — M. 8 Cn 

1. Dec. O.⸗P. 4 M. 96 Em. U.⸗B. — 12 Ell 
Secteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitätl 
Sternwarte zu Breslau. a 


10 


00 


rother ruhig, per 50 Kilogr. 429 . M 


Morgens 6 


Dec. I. 2. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. 
Luftwärme (C.) E + 74 ze 504 ＋ 4% 
Luftdruck bei 0° (mm). 7556 757,6 
en ee , 
unſtſättigung (pCt.) 
I ee SO. 1. | NW. 1 
e bedeckt. N 


Wetter bedeckt. trüb 


Courszettel der Berliner Börse vom 1. D 


ecember 1881. 


} 2 = N 8 . 7 IV. DIV. Zins- Co u 1 8 2 
Gold, Silber und Banknoten. Zl. Germ vom l. vom 30. Inländische Eisenbahn-Prioritäts - Obligationen. . 1880. Term] vom I. J vom 30, 
a 5 A EI LVO I Fi- n — [Hannoversche Bank 41), | 51, | 1 1109,00 bzB 10835 B 
00 Hamburger 50 Thlr.-Loosej3 | 1/5 189,50 bz 189,76 bz Zins Cours inzieer Gredi 216, 1875 170 | 
vom 1, fe en 30. Kurhessische40 hir. Loose — | a 125 bzG [311,80 bz x 3 Zt. Term] vom 1. vom 30. We 50 70 116050 550 G 
55 SE 970.6 Lübecker 50 Thlr.-Loose ½ 4 1180,00 G 12000 b | Aachen-Mastricht.L..... Abi] he 19990 GC Luxemburger Bank 10 14100 b 
0,34 b 2037 bB | Meining. Prämien-Ffandbr 4 ½ [121,00 B 2780 ba Berg. Märk. III. (3½% gr.)) ½ 4 1/7 | 93,40 b | 93,00 @ Magdeb. Priv. Bank ½ 117,00 bzG 116,25 br, | 
16,20 br | 1620 b oa (Credit v. 46588. 4750 be 80 G d, VE... e AN Re en Meining.Ored.-Bank 0" 10200 b2G 1101,50 beg 
V 16,67 b . . e 2490 ö. 0. 225 465 590 8 i 2, + 112 
Be BB | | dio Loose v. 1860 „2.6 161112630 ba [12400 ben Benin-Drosden er.. 4% % 103,90 b. [10390 3 J Tiederlansitz Bank 1 6 
RENTEN 172,15 b. 72,15 bz do. dto. v. 1864 . | — 1341,00 bz [341,00 EB dto. Görlitz con. 4% % | — — 02,10 C Norddeutsche Bank 190.00 K 18925 b. 
8 DER ern 215.28 b. 2ʃ45 be Oldenburger 40 Thir.-Lopseſs ½ 149,60 bz 1150,10 B dto. dto. Lit. B. 4½ ½ ½ — — 102,30 BEL NG Grunder. B 4900 G 4900 CHE: 
; ' Preuss, St.-Pr.-Anl. V. 1855 % % 1144,00 G [144,60 G dto. d i 4% 4 1020 G 02,0 526 r. rent 0 0 
Deutsche Fonds Raab-Gratzer 4% 10 900 bzG 40 0 J Beesi.- Schwe- Prelb. Lit. P. 4½ 1 % — ö Oesterr. Credit Act. 2 _—— . 
0 . er F 4 12756 8 -Schw.⸗Freib. Lit. D. 4½/ ½ / — — 2 Oberlausitzer Bank 98,10 G. 98,25 G la 
Russ. Präm.-Anl. v. 1864 . .5 1 1% 1148,60 G 1148,30 B 4005 Lit E. 4½ 1 ½% — — . , 25 8. 9 wer 
Zins- N toi v. 1806 1 ½ 1144,90 b 1144,50 bzB ER ee 41 1 1 . 2 Bomm, Hypoth.-Bk.| 0 3 b2@ | 50,75 be e 
4 Term] vom I. vom 30. J Türkische Loose fr. — | 49,76 bz& 42,75 B 1775 Lit. G. 4% ih ½% — — — — Brei pP d 0 11180 2 11085 Ba 9 
Deutsche Reichs-Anleſhe 10 00 b2G 10100 b Ungarische Loose I 239,00 bad 1238,00 ben dto. Lit. Hl. 080 4. 110240 Gre fate. Gent. Mech 12400 K lc e hr 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in 


Breslau. 


Zu beziehen durch 


A. Gosohorsky's Buchhandlung (Baumgart & Rott) 


in Breslau. 


(erlag von Ed. Kummer in Leipzig.) 


5 Folgende Werke, die einen wahren Weltruf genießen, daher im wahrſten 
Sinn des Wortes Volks⸗ und Familienbücher genannt werden, ſollten in keiner 
Familie fehlen: es 


Hauslexikon der Geſundheitslehre für Leib und Seele. Ein Familienbuch von Dr. med. H. Klencke. Siebente, neu 
i durchgearbeitete und vermehrte Auflage. Zwei Theile. gr. 8. geh. 14 Mk. Eleg. geb. 16 Mk. 50 Pf. 


N Jedem, dem das Wohl ie ec ſelbſt und ſeiner Angehörigen am Herzen liegt, iſt in dem vorliegenden Werke das ſichere Hülfsmittel geboten, auf 
bequeme, billige und ſachkundige Weiſe ſich Raths zu erholen, was in den täglichen und beſonderen Zuſtänden für die Geſundheit ſchädlich oder förderlich ſei, 

und wie ſich Geſunde oder Kranke in allen Vorkommniſſen ihres Berufs⸗ und Familienlebens richtig zu verhalten haben. 

Es ſind darin alle Krankheiten und Uebel beſprochen, und die bewährteſten Heilmittel angegeben. — Es ſind ferner die Gemüthszuſtände, welche 
Krankheiten herbeiführen oder begünſtigen, erörtert und die Wege der Beſeitigung aufgeführt. a 
| Die Darſtellung iſt eine entſchieden volksthümliche, leichtfaßliche und verſtändliche. Der gelehrte Ton, in den vorzugsweiſe die ſchriftſtellernden 

Aerzte ſo leicht verfallen, iſt vermieden, und dadurch dem Werke der Charakter eines Haus⸗ und Familienbuches aufgedrückt, welches die ſorgfältige Beachtung 
aller Gebildeten, namentlich aller Väter und Mütter, verdient. Möge das vortreffliche Buch allen Beſitzern ein wahrer Haus⸗ und Familienſchatz ſein, der die 
Geſundheit des Leibes und der Seele fördert und aus der geſunden Kraft der Familien die Volkskraft ſtärken hilft. Die geringe Ausgabe für ein ſolches Buch 
wird hundertfachen Nutzen bringen. 


Die Mutter als Erzieherin ihrer Töchter und Söhne zur phyſiſchen und ſittlichen Geſundheit vom erſten Kindes⸗ 
alter bis zur Reife. Ein praktiſches Buch für deutſche Frauen von Dr. med. H. Klencke. 4. vermehrte und verbeſſerte 
Aufl. 8. geh. Preis 6 Mk. Eleg. geb. 7 Mk. 20 Pf. 


; In dieſem 1 Geſchenke für unſere Frauen finden wir den Rath des Arztes neben der Ermahnung des Pädagogen und beides in ge⸗ 
winnender Form, in ſchlichten aber zum Herzen gehenden Worten. Jede Mutter, der es Ernſt iſt mit der Erfüllung ihres Berufes als Pflegerin und Er⸗ 
zieherin ihres Kindes, kann hier in reichem Maaße Belehrung finden; denn mit Recht ſagt der Verfaſſer in feiner Einleitung: „Die Liebe der Mutter allein 
reicht nicht hin, Leib und Seele des Kindes vor ſchädlichen Einflüſſen zu behüten, zur Erfüllung des Mutterberufes bedarf es vielmehr der eigenen geiſtigen 
Ausbildung, der Kenntniß menſchlicher Natur und Artung. Die Mütter muß ſich klar darüber ſein, was ihre Liebe dem Kinde gewähren darf und wo es gilt 
mit Strenge zu verfahren. Nur wo Energie vereint mit Liebe im Mutterherzen wohnen, vermag es das Kind erh zu erziehen, d. h. zu einem geſunden, 
fähigen und guten Menſchen ins Leben einzuführen.“ Das Buch zerfällt in drei Hauptabtheilungen; die erſte unterrichtet die Mutter als leibliche Erzieherin 
ihres Kindes, die zweite als Erzieherin der geiſtigen Anlagen, die dritte als ſittliche Erzieherin ihres Kindes. 


Diätetik der Seele. Zweite, neu durchgearbeitete und vermehrte Auflage des Buches: „Die menſchlichen Leidenſchaften.“ Von 
f Dr. med. Hermann Klencke. 8. geh. 5 Mk. 40 Pf. Eleg. geb. 6 Mk. 60 Pf. 


Hermann Klencke, gegenwärtig wohl der bedeutendſte und beliebteſte Schriftſteller auf den Gebieten der Geſundheitslehre und des Frauenberufes, 
will mit dieſer datein neuen Bearbeitung und Erweiterung feiner früher erſchienenen „Betrachtungen über die menſchlichen Leidenſchaften“ auch der Form 
nach, eine „Diätetik der Seele“ als ein ſelbſtſtändiges Werk in die Reihe feiner anderen diätetiſchen Volks⸗ und Familienbücher einführen. Es lehrt: die 
Seele und deren Kräfte, die Gefühle und Begehrungen des Menſchenherzens in ihren natürlichen und abnormen Zuſtänden, überhaupt den inneren Menſchen 
in ſeinen Beziehungen zu ſich ſelbſt und zur Außenwelt kennen; es lehrt die Mittel zur Seelengeſundheit und damit zum höchſten Gute des Lebens, zum 
Seelenfrieden; es will den Menſchen fähig machen, ſich und Andere nachdenkend zu beobachten und unparteiiſch zu beurtheilen; es will zur Selbſtprüfung an⸗ 
regen, damit der Menſch die Gründe ſeiner Stimmungen, Affecte, Vorſtellungen und Triebe ermitteln und das Böſe und Ungeſunde vermeiden lerne; es lehrt 
Fr falbſt dieſe cen auch die Stimmungen, Motive und Handlungen Anderer vorurtheilsfreier und milder beurtheilen und ſomit Herr über 
| elbſt zu werden. 8 g L 5 5 
i Eine geſunde, vorurtheilsfreie Welt⸗ und Lebensanſchauung macht dieſe Diätetik der Seele ganz beſonders zu einem vortrefflichen Freund 
und Berather in den Stürmen des Lebens. a 


Diätetiſche Kosmetik oder Geſundheits⸗ und Schönheitspflege der äußeren Erſcheinung des Menſchen. 
Zweite vermehrte Auflage. Eine Volksſchrift von Dr. med. H. Klencke. 8. Eleg. geh. 6 Mk. Eleg. geb. 7 Mk. 20 Pf. 

Der reichhaltige Inhalt dieſes Buches wird ſchon in ſeinen Hauptkapiteln angedeutet: N Ä 
I. Die Schönheit im Allgemeinen. — II. Die ſchöne Erſcheinung und die Geſundheit. Die krankhafte Schönheit. — III. Toilette und Kosmetik. 
Allgemeines und Geſchichtliches. — IV. Allgemeine oder natürliche Kosmetik. Allgemeine Bedingungen der ſchönen Erſcheinung und ihrer Erhaltung. — 
V. Specielle Kosmetik. a. Die Geſtalt des Körpers im Ganzen. b. Die äußere Haut. c. Der Kopf und das Antlitz, d. Der Rumpf und die Glieder. — 

II. Die Bekleidung, der Schmuck und die Mode in Bezug auf ſchöne Erſcheinung und Geſundheit. — VII. Die Schönheit des Geiftes und die Schöngeiſterei. — 
VIII. Die käuflichen Schönheits⸗ und Toilettemittel und ihr Werth. 

n In dieſem Buche wird der Leſer deſſelben alles finden, was nur irgend in das Gebiet der Schönheitspflege gehört, und man wird aus den früheren 
Volks⸗ und Familien⸗Schriften des Verfaſſers ſchon im Voraus die Ueberzeugung faſſen können, daß derſelbe auch dieſes Thema feiner Arbeit mit Sachlenntniß, 
Gründlichkeit und angenehmer Popularität 1 hat. Auch dieſes Buch wird ein unentbehrlicher Hausſchatz für jede Familie werden und ſoll namenk⸗ 
lich den Müttern und Töchtern dringend empfohlen ſein, indem je darin die wahre Schule erhalten, durch welche fie lernen: k 

. Die natürlichen Anlagen zu einer angenehmen Erſcheinung zu entwickeln, die Eigenſchaften des Schönen und Gefälligen bis ins höhere Alter zu 
bewahren und das vom Gefälligen Abweichende rechtzeitig zu beſeitigen und auszugleichen. 


Der Frauenarzt. Lehrbuch für das weibliche Geſchlecht über deſſen Geſundheits⸗ und Heilpflege. Zur Selbſtkenutniß der 
| weiblichen Anlagen und Gelegenheiten zu Erkrankungen, wie zur rationellen Selbftbetheiligung an der Verhütung und Be⸗ 
kämpfung kranker Zuſtände. Nebſt Unterricht in der weiblichen Krankenpflege und den nöthigſten Heilleiftungen von Frauen⸗ 


hand an ſich ſelbſt und Anderen ihres Geſchlechts. Von Dr. med. Hermann Klencke. 8. geh. 4 Mk. 50 Pf. Eleg. 
geb. 5 Dit. 70 Pf. | | 


. Es iſt dieſes treffliche Werk auf vielſeitige äußere Anregung geſchrieben; die Anſichten und Rathſchläge, welche der berühmte Verfaſſer über Frauen⸗ 
a de gelegentlich in ſeinen früheren Schritten aussprach, haben eine nicht unerhebliche Zahl gebildeter Frauen veranlaßt, ihm ihr Vertrauen zuzuwenden 
Au ihre Con ultationen fait einſtimmig mit dem Wunſche begleitet, daß er Zeit und Neigung finden möchte, ein beſonderes Buch für Frauen zu ſchreiben, 
1199 welchem dieſelbe Einſicht, Leitung und, bis zu einer gewiſſen Grenze, auch Rath und thakſächliche Selbſthülfe in den ihnen eigenthümlichen Erkrankungen 
finden An Er hat dieſen Wünſchen entſprochen, indem er obiges, in feiner Art bis jetzt einzige Buch verfaßte, welches in allverſtändlicher, gründlicher und 
Kran il er Weiſe nicht allein das Weib und ſeine Krankheiten behandelt, ed auch noch ausführliche und Ne Anleitung über die weibliche 
e und die nöthigſten Heilleiftungen von Frauenhand an ſich ſelbſt und Anderen ihres Geſchlechts enthält; es kann daſſelbe als ein treffliches 
ihr wahrhaft aüliches Geſchenk für die geſammte Frauenwelt empfohlen werden und verdient beſonders die Beachtung aller einſichtsbollen Mütter, denen 
ihr und ihrer Töchter Wohl wahrhaft am Herzen liegt. 8 8 N 8 
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Das Weib als Gattin. Lehrbuch über die phyſiſchen, jeeliichen und ſittlichen Pflichten, Rechte und Geſundheitsregeln der beutfchen 
Frau im Eheleben; zur Begründung der leiblichen und ſittlichen Wohlfahrt ihrer ſelbſt und ihrer Familie. Eine Körper⸗ 
und Seelendiätetik des Weibes in der Liebe und Ehe von Dr. med. H. Klencke. 5. vermehrte und verbeſſerte Auflage. 

8. geh. Preis 5 Mk. Eleg. geb. 6 Mk. g 
Der reiche Inhalt iſt in gedrängter Kürze folgender: 5 5 3 1 

Vorwort. — I. Die Stellung des Weibes als Naturweſen im körperlichen und ſeeliſchen Gegenſatze zum Mann. — II. Das Weib im Culturleben der Familie 

und die daraus hervorgehenden Pflichten und Rechte des Leibes und der Seele. — Die Ehe. — III. Die Vorbereitung zum Gattin⸗Berufe. A. Die intellectuelle 

und ſittliche Vorbereitung zum Gattin⸗Berufe. B. Die organiſche Vorbereitung zum Gattin⸗Berufe. — IV. Die Gattin. A. Phyſiſche Diätetik der Gattin. 

(Begattung. — Schwangerſchaft. — Niederkunft. — Wochen⸗ oder Kindbett. — Matronenalter.) B. Seelendiätetik der Gattin. — V. Die phyſiſchen Störungen 

im Gattungsleben des Weibes. (Allgemeines über Erkrankungen des Weibes. — Unfruchtbarkeit und Kinderlosigkeit. — Abortus. — Schwangerſchaftsbeſchwerden. 

Hyſterie. — Ledigbleiben und Wittwenthum.) — Alphabetiſches Sachregiſter. 5 BORN 

Der berühmte Verfaſſer redet in dieſem Buche mit wohlanſtändiger Offenheit und Schicklichkeit zu den Gattinnen, namentlich den jüngeren, und zu 

denjenigen Jungfrauen, die im Begriff ſtehen, den Beruf der Gattin anzutreten; mögen fie dies Buch in ihrem Boudoir mit Ernſt und Reflexion leſen, aber 

auch den Inhalt beherzigen; dann wird erfüllt werden, was eine geiſtvolle, hochſtehende Dame und berühmte Erzieherin ſagte, als fie vom Plane dieſes gegen⸗ 
wärtigen Buches Kennkniß erhielt: „Ein ſolches Buch von ärztlicher Seite, welches die Pflichten und Rechte, die uns deutſchen Frauen in der Ehe vom Stand⸗ 
punkte der Geſundheitslehve und Sittlichkeit zukommen, in einer Weiſe erörtert, die ebenſo entfernt von übertriebener Prüderie als unnöthiger Verletzung der 

Schamhaftigkeit iſt, wäre eine wahre Wohlthat für unſere Frauenwelt, die zum größten Theile in die Ehe hineintappt, ohne nur die geringſte Ahnung von 

dem Weſen derſelben zu haben, und deshalb ſo oft Geſundheit und Lebensglück einbüßt!“ a 


Das Weib als Jungfrau. Eine Körper⸗ und Seelendiätetik zur Selbſterziehung und Selbſtpflege im jungfräulichen Leben, nach 

Grundſätzen der Natur, guter Sitte und Geſellſchaft, für Beruf, Lebensglück, Familie und Volkswohl. Von Dr. med. 

H. Klencke. 8. geh. Preis 3 Mk. 60 Pf. Eleg. geb. 4 Mk. 80 Pf. 

1 Der rühmlichſt bekannte und beliebte Verfaſſer folgt in der Herausgabe dieſes höchſt wichtigen Buches den öffentlichen und privaten Wünſchen und 
dringenden Anforderungen zahlreicher dankbarer Mütter und Verehrerinnen feiner vielverbreiteten geiſt⸗ und erfahrungsvollen Schriften für Erziehung, Wohl 
und Beruf des weiblichen Geſchlechts. — Die belehrenden Andeutungen, welche er in ſeinen Büchern für Mütter und Gattinnen über die leitenden Grundſätze 
einer richtigen Jungfrauenerziehung zur phyſiſchen, ſeeliſchen und ſittlichen Geſundheit und zur Vorbereitung für die weibliche Lebensbeſtimmung darbot, haben 
bei vielen nachdenkenden Frauen, welche die Lehren jener Schriften befolgten und darin die Quelle ihrer Körper⸗ und Seelengeſundheit und ihres Lebensglücks 
dankbar anerkennen, das dringende Verlangen geweckt, daß der vertrauenswürdige Verfaſſer ſelbſt die Hand an's Werk legen und den hochwichtigen, das jung⸗ 
fräuliche Lebensalter umfaſſenden Theil der weiblichen Erziehung in einem beſonderen abgerundeten Buche, und zwar in einer Form ausführen möge, die es, 
geſtatte, das erwünſchte Buch den reifen Jungfrauen als Gelegenheitsgabe und Führer in die Hände zu legen, damit es als Lehr- und Denkſtoff zur weiteren 
Selbſterziehung und Selbſtpflege des Körpers und der Seele dienen könne. — 

Herr Dr. med. Hermann Klencke iſt dieſem Wunſche in dem hier angekündigten Buche gern nachgekommen und bietet den Jungfrauen Deutſchlands 
eine Gabe dar, welche dieſelben ermuntern und befähigen ſoll, über die natürlichen und ſittlichen Bedingungen ihres ſchönen Lebensberufes nachzudenken und 
durch nachhelfende und fortſchreitende Selbſterziehung ſich mit zu bethätigen, das Motto dieſes Buches zum Wohle der Familie und des Volkes lebendig und 
wirkſam zu machen: „Mit dem Verfall oder der Veredlung des Weibes ſanken und erhoben ſich jederzeit Sitte und Kraft des Volkes. Auf den Frauen unſerer 
Nation ruht unſere Zukunft; edle Jungfrauen, Gattinnen und Mütter werden dem Vaterlande auch edle Männer erziehen!“ — 


Das kranke Kind. Populaire Belehrung in der richtigen und frühzeitigen Erkennung kindlicher Krankheitsanlagen und Er⸗ 
krankungen und in der zweckmäßigen häuslichen Behandlung derſelben bis zur Hülfe des Arztes. Ein Buch für gebildete 

Eltern von Dr. med, Hermann Klencke. 3. vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8. geh. 4 Mk. Eleg. geb. 5 Mk. 

Es iſt eine thatſächliche Erfahrung, daß die verhältnißmäßig große Sterblichkeit der Kinder ihren unzweifelhaften Grund in der unrichtigen Be⸗ 
handlung des geſunden, namentlich aber erkrankten Kindes vor Einſchreiten der meiſt verzögerten oder verſäumten ärztlichen Hülfe hat. 

In obigem Buche hat nun der rühmlichſt bekannte Verfaſſer die Abſicht zu erfüllen gedacht: die Eltern, namentlich die Mutter oder deren Stell⸗ 
vertreterin, in der frühzeitigen Erkennung derjenigen Zeichen zu unterrichten, welche anzeigen, daß ein Kind nicht mehr als geſund zu betrachten, und der 
Gefahr einer noch ſchlummernden oder heraufziehenden oder bereits im erſten Stadium ausgebrochenen Krankheit ausgeſetzt ſei, ſo wie ferner eine praktiſche 
Anweiſung zu geben: was geſchehen müſſe, wo, falls der Arzt nicht erforderlich, das diätetiſche Verfahren das erſte und oft alleinige Hülfsmittel wäre, oder, 
falls der Arzt nothwendig, wann er alsbald herbeizurufen, oder, wo er nicht ſogleich zur Verfügung ſtände, welches Verfahren einzuſchlagen ſei, um Nichts zu 
verſäumen oder zu verfehlen. — Möge das treffliche Buch ein treuer Rathgeber für alle beſorgten Elternherzen werden! : 


Die gebildete Hausfrau als wirthſchaftliche Einkäuferin und Verwalterin nach Grundſätzen der Natur- 
kunde, Geſundheitslehre, Oekonomie und guten Sitte. Dritte, gänzlich umgearbeitete und bedeutend erweiterte Auflage. 
Von Dr. med. H. Klencke. 8. geh. 6 Mk. 60 Pf. Eleg. geb. 7 Mk. 80 Pf. N 
I. Den: Der Einkauf des hauswirthſchaftlichen Bedarfs. 1) Allgemeine Regeln des Einkaufens. — 2) Einkauf in der Colonial⸗ und 
Materialwaarenhandlung. — 3) Einkauf auf dem Wochenmarkte. — 4) Einkauf beim Fleiſcher und Fettwaarenhändler. — 5) Einkauf beim Milch⸗, Bier⸗ und 
Spirituoſenhändler. — 6) Einkauf beim Delikateſſenhändler. — 7) Einkauf in der Mehlhandlung. — 8) Einkauf beim Bäcker und Conditor. — 9) Einkauf 
beim Seife⸗ und Licht⸗Fabrikanten. — 10) Einkauf beim Leinen⸗ und Manufacturhändler. — 11) Einkauf beim Pelzhändler. — 12) Einkauf im Möbelmagazin. 
— 13) Einkauf von Brennmaterial. — 14) Einkauf von irdenem Geſchirr, Steingut⸗, Porzellan⸗ und Glaswaaren. — 15) Einkauf von metallenen Nutz⸗ und 
Luxuswaaren. — 16) Einkauf verſchiedener Artikel. X ! 
II. Abtheilung. Das Hausweſen und ſeine Technik. 1) Aufbewahrung der Vorräthe (Speiſekammer und Keller). — 2) Das Einmachen der 
Nahrungsmittel (Pöteln, Räuchern ꝛc.). — 3) Das Brotbacken. — 4) Die Wäſche und der Leinenſchrank. — 5) Das Bleichen. — 6) Küche und Küchengeräth 
und die Sparſamkeit in der Küche. — 7) Das Zeugfärben. — 8) Das Kaffeebrennen und das Kaffeekochen. — 9) Das Trocknen und Backen des Obſtes. — 
10) Das Seifekochen. — 11) Das Handarbeiten und die Nähmaſchine. — 12) Die Hausfrau in der Landwirthſchaft. a. Das Molkenmachen. b. Das Ein⸗ 
ſchlachten. c. Der Hühnerhof. d. Der Küchen⸗ und Blumengarten. 
III. Abtheilung. Die Hausordnung. 1) Die Zeiteintheilung der Hausfrau. — 2) Die häusliche Kleidung und Kleiderpflege. — 3) Die Wohnung 
und die Möbeln. — 4) Der Speiſetiſch. — 5) Die Hausfrau und ihr Geſinde. — 6) Das Rechnungsweſen der Hausfrau. 


Die Naturwiſſenſchaft im weiblichen Berufe. Ein chemiſch⸗phyſikaliſches Koch⸗ und Wirthſchaftsbuch für denkende 
8 Frauen und Töchter und für weibliche Erziehungsanſtalten zum Unterrichte in der hauswirthſchaftlichen Chemie und 

Phyſik. Von Dr. med. H. Klencke. Fünfte, neu durchgeſehene Auflage. 8. geh. 5 Mk. 40 Pf. Eleg. geb. 6 Mk. 60 Pf. 

Dieſes Werk, welches jetzt in neuer Auflage vorliegt, bildet kein Kochreceptbuch, das nur angiebt, wie viel von verſchiedenen Ingredienzien genommen 
werden muß, um dies oder jenes Gericht herzuſtellen, ſondern es greift tiefer in das Leben unſerer Frauen und Töchter, in Haus und Küche ein, indem es 
auf praktiſche populäre Art erörtert, woher auf welche Weiſe den Speiſen ihr guter Geſchmack und die Nahrungskraft wird und erhalten bleibt. Es iſt dem 
ſoliden, bürgerlichen Haushalte gewidmet, wo die ſorgſame Frau ſtill berechnet, wie ſie für die Familie ohne unnütze Koſten eine ausreichende, geſunde und 
1 Nahrung herzuſtellen vermag, wo die wirthſchaftliche Frau empfänglich für den Rath der Sparſamkeit und des Vortheils iſt, wo fie verſtändig darauf 
bedacht iſt, zu rechter Zeit Vorräthe einzukaufen und dieſe auf das Beſte zu conſerviren, wo ſie, den Druck der theuern Zeit fühlend, nichts vergeuden und doch 
nichts mangeln laſſen will, nichts durch die Zubereitung verlieren oder dem Verderben preisgeben möchte. — An den Männern und Vätern, deren Wohlfahrt 
jo wesentlich von einer gut geführten Küchenordnung abhängt, iſt es, für dieſes ungemein nutzhringende Buch Propaganda zu machen und es insbeſondere dem 
heranwachſenden Geſchlechte in die Hand zu geben. Die verſchiedenen Kapitel umfaſſen ſämmtliche phyſikaliſchen Vorgänge und ſämmtliche chemiſchen Bezüge 
der Kochkunſt in ſehr eingehender, leicht verſtändlicher und erſchöpfender Weiſe; der Verfaſſer behandelt darin die Bedeutung der Küche, die Ernährung, den 
Stoffwehfel und die Nährſtoffe, das Waſſer und Feuer der Küche, das Kochſalz, die chemiſch⸗phyſikaliſchen Vorgänge in der Küche, die Conſervirung von 
Fleiſch⸗ und Pflanzenſpeiſen, das Kochen und Braten des Fleiſches, die warmen Getränke, die Mehlſpeiſen und das Brot, die Milch in der Küche und Wirth⸗ 
ſchaft, die Eier, die eßbaren Pilze, das Küchengeräth ꝛc. 


Als das beſte Weihnachtsgeſchenk kann empfohlen werden: 


Maurer, Ch. F., Director der höheren Töchterſchule in Landau, Markſteine im Leben der Völker 1492/1880. 
Geheftet 12 Mk., eleg. geb. 14 Mk. i 


Bei der bekannten Ueberproduction auf dem Gebiete der Geſchichtsſchreibung konnte das Wagniß der Herausgabe eines neuen Geſchichtsbuches nur 
im Bewußtſein geſchehen, daß dem gebildeten Leſer etwas durchaus Gediegenes geboten werde; es iſt dies geſchehen, wie viele vorliegende Beurtheilungen von 
‚ maßgebendfter Seite darthun. Die Compilation iſt eine höchſt brauchbare, welche der Gedanke zu Grunde liegt, die Hauptmomente der Geſchichte in der Dar⸗ 
ſtellung bewährter Hiſtoriker zu geben und dieſe Auszüge gleichſam durch einen verbindenden Text einheitlich zuſammenzufaſſen. Die Excerpte ſind verſtändig 
gewählt; die Specialforſchungen von Ranke, Häuſſer, Sybel, das encyklopädiſche Werk von Weber, daneben aber auch Monographien und periodiſche Literatur 
(3. B. der neue Plutarch) find an den betreffenden Stellen mit Geſchick benutzt worden. Es kann dieſes ausgezeichnete Werk zur Anſchaffung nicht genug 


empfohlen werden. EN 
Gedruckt bei E. Polz in Leipzig. 


